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berücksichtigt werden . 4. Ein Kauf oder Tausch
inn nach Verlauf eines Monats revotiert werden,
denn er nicht unwiderruflich abgeschlossen ist.

Blüte , Ver fall . Wiederherstellung .
ksonders infolge der Eisen= und Draht abrika¬
on soll Altena „früher“ in hoher Blüte gestan¬

haben. Durch Brand, Krieg und Krankheiten
es sehr gelitten. Zur Wiederherstellung der

diten Blüte wurde das Privilegium erteilt , daß
die Schmiede und Drahtzkeher nur in der Freiheit
Ar Handwerk betreiben dürften ; indessen ist da¬

urch keine wesentliche Besserung herbeigeführt
orden.

Kirchen und Schulen : Die Lutherischen
die die Reformierten haben je eine Kirche und
hule.

Bevölkerung : 2611 Personen (1°61: 2787);
Wirte (Haushaltungen), (1776: 654); 611

seuen, 1262 Kinder, 68 Knechte, 91 elternlose
öchter und Mägde .

sandwerke : In der Wollmanufactur nie¬
und; 37 Handelsleute und Krämer; 1 Apothekec ,
Garbiere, 13 Becker, 8 Fleischer , 2 Linnenweber,

* Schuster, 15 Schneider, 2 Sattler , 84 Schmiede
Drahtzieher, 8 Tischler , 4 Böttcher und Faß¬

der, 1 Glasmacher, 2 Ranzler .
„Oeffentliche Lasten: Akzise: 3374 Rtlr.
Stör. 9 Pfg. Stempelpapier: 106 Rtlr. 54 Stbr.
nsen nicht erhoben. Zoll verpachtet.
Stadtkämmeret : Noch nicht geregelt;Geschäfte werden von der Akzisekasse besorgt.

on zwei ausstehenden Capitalien gehen jährlich
Ntkr. 30 Stör. ein.
Oessentlige Gebäude : Außer den Kir¬

7. Pfarr= und Schulhäusern hat die Stadt zu
tterhalten: das Rathhaus , 3 Thore und Pforten,
seinerne Brücken, 3 hölzerne Schemme (Stege)

die Nette und Rahmederbecke.
Gehölz, Dörfer und Mastung nicht

nhanden, Itscherei nur gering.Felmart zum Ackerbau ist nicht vorhanden,
lltena ganz zwischen Bergen liegt; das Ge¬

eide muß bollständig gekauft werden. Doch zie¬
El die Bewohner aus ihren Gärten, Kämpen und
Liesen soviel, daß sie eine Kuh davon unterhalten
ennen. Heu: 239 Fuder.ebstand : 27 Pferde, 268 Kühe, 88

deine, 233 Zlegen, 27 Schafe.
Arauerei und Brennerei : Verbrauch

„Nolz: 5839½ Scheffel, an Branntweinsprit:
### Schefsel. Schankkrüge hat die Freiheit als
riche nicht , wohl aber haben deren 49 Blirger.
Asstellungen über die Konsumtion von Biec und
Sanntwein existieren nicht. 7 Brauhäuser, 52
Kanntweinblasen.Wolle: 720 Pfund verarbeitet.

Schulden: Passivschulden: 4394 Rtlr. 20
Vr. „Aktivschulden : 70 Rtkr.

)äufer : 511: davon 1 mit Leyen (Schiefer )
#ecket, 11 mit Ziegeln, 249 mit Schindeln, 250

Stroh; 3 geringe wüste Stellen, 2 Scheunen ,
eine Vorstadt .

I. deuerrüstung : Schlangenspritzen, 57
I7#elettern, 172 Ledereimer, 35 Feuerhaken, 10

I Eisenbändern beschlagene , auf Schlitten ste¬
rnde Wasserkufen, ohne die Handspritzen und
##mer im Privatbesitz der Bürger . Kaum 2
Meitliche Brunnen , im Privatbefitz 121.
„Rehlende Handwerke : Hutmacher,
Mumpfweber, Blech= und Kupferschläger.

Besserungsvorschläge : Besserer Ab¬
des Drahtes und Abstellung des Uebelstandes,
ein Retdemeister dem andern durch Herabset¬

1 des Drahtvreises den Markt verdirbt .

Schutz der heimatlichen
Hecken und Bäume .

Eine geradezu trostlose Oede muf. über unsere
Heimat kommen, wenn es mit der Wholzung von
Alleen , einzelstehenden Baumgruppen , Bäumen
und Büschen so welter geht, wie in den letzten
Jahrzehnten . Aber es scheint fast, als ob man in
unserer angeblich so fortgeschrittenen und weltblik¬
kenden Zeit die Gedanken nicht so in die Zukunft
richten will, und es ist kein erfreuliches Zeichen für
unsere gepriesene Kultur , daß behördliche Mah¬
nungen notwendig sind, um wenigstens die ärgsen
Schäden zu verhüten. Eine solche behördliche
Mahnung, ein preußischer Ministerialerlaß, sei
hier auszugsweise abgedruckt:

„Es sind in den letzten Jahren von überallher
auffallend zahlreiche Fälle Zu unserer Kenntnis
gekommen, aus denen geschlossen werden muß, das
der Sinn und die Liebe für die Eigenart und
Schönheit alter und schmückender Bäume welten
Kreisen abhanden gekommen ist.

Außer den Alleen sind es einzelstehende be¬
achtenswerte Bäume, gegen die neuerdings untee
dem Vorwand aller möglichen nichtigen Gründe
aus Unverstand oder Geldgier vorgegangen wird.
Ganz besonders oft beseitlgt man die für das
Landschaftsbild so charakteristischen Pyramiden¬
pappeln, sowohl die in den Alleen als auch die
einzelstehenden. An manchen Orten hat man so¬
gar die alten Dorflinden nicht geschont. Die An¬
pflanzung von Obstbäumen an den Wegen ist an
sich recht erfreulich, aber daneben sollte man doch
die Anpflanzung von anderen Bäumen nicht
ganz vernachlässigen. Vor allem aber ist es be¬
bauerlich, wenn bestehende Alleen von Pappeln,
Birken usw. den Obstbäumen weichen müssen . Es
ist oft genug darauf hingewiesen worden, welche
Schäden unserm Volkstum drohen, wenn die nur
materiellen Gesichtspunkte alle anderen ohne wei¬
teres in den Hintergrund drängen .

Den Gemeinden wird daher der Schutz der
Dorflinden dringend anempfohlen und weiter
allen zuständigen Stellen der Schutz der Alleen
und der einzelstehenden beachtenswerten Bäume,
insbesondere der Schutz der Pyramidenpappeln . “

Heimatbücher u. =zeitschriften
Trutznachtigall . Heimatblätter für das

kurkölni sche Sauerland . Zeitschrift des
Sauerländer Heimatbundes für Heimatpflege im
kurkölnischen Sauerland. 7. Jahrg. Heft 3
(Sauerländer Helmatverlag der Fesefsdruckerei,
Bigge=Ruhr). „

Aus dem Inhalt: J. Hatfeldt, Dorfgemein¬
schaft. — Fischer, Ueber Ursprung und Sinn der
modernen Heimatbewegung. — J. Rüther, Wesen
und Ziel der Helmatbewegung. — Körling, Sauer¬
ländische Hausmarken (mit Zeichnungen). — Be¬
deutende Sauerländer (Wilhelm Killing). — Ne¬
Miule vull Platt .
Westfälisches Adelsblatt. Monatsblatt der

vereinigten westfältschen Adelsar¬
chive. 2. Jahrgang Nr. 4 (Adelsarchiv. Velen
i. Westf. ).Aus

dem Inhalt: Schreiben des Generaldi¬
rektors der preußischen Staatsarchive an den Vor¬
sitzenden der vereinigten westfättschen Adelsar¬
chive. — Dr. Glasmeier : Archivfahrten kreuz und
euer durch Westfalen. — Philippl: Runen. Mar¬
ken, Wappen . — Wagenfeld: Adel und Heimatbe¬
wegung . — Körner: Adel und Denkmalschutz .
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Heimatbüicher und =zeitschriften.

der Heimat .
Warum Helmatschutz? Wozu Pflege heimischer

Bauformen, weshalb Naturschutz? Tun wir nicht
Besseres und Notwendigeres , wenn wir dem Tag
folgen und seinen Forderungen?

Wenn zu einem echten Bauern ein Händler
kommt, ihm ein altes Möbelstück abzukaufen oder
onst was, das zu seinem Heimwesen gehört, so
agt der Bauer neln. Nicht weil er, der sich rasch
m Vorteil des Maschinenflugs zurecht fand, kei¬

nen Sinn für das Neue hat. Sondern weil er
nicht mit Sachen Handel treiben mag, die seinem
Stamm als treue Knechte gedient haben. In
fremde Händ ' kommen lassen ohne Not, was der
Vater hochhielt und den Kindern als halbes
heimnis vor Augen steht, ist Abhauser Art. Ab¬
hausen und vom Heim kommen aber ist dem ech¬
ten Bauern der Jubegriff der inneren Wertlosig¬
keit. Mit anderen Worten: wenn er an seiner Um¬
gebung hängt, wie an seinen Meinungen, so tut
er das aus der Tradition, die ihm eingeboren ist.

Tradition heißt Ueberlieferung . Achtung vor
der Tradition heißt Achtung vor sich selber. Der
Mensch, der vor seinem Stamm keine Achtung hat.
hat auch keine vor sich. Und wer vor sich keine
Achtung hat, den achten auch die andern nicht
Den Adel hat einmal sein Adelsbewußtsein groß
gemacht, den Bürger sein Bürgertum, den Ar¬
beiter macht sein Arbeiterstolz groß. Und mit
einer ganzen Nation ist es nicht anders, denn sie
ist und bleibt die leuchtende Verklärung der gro¬
ßen Familie , die tausend kleine in sich birgt.

So aber ist es um die Heimat . Den Boden
achten und liebhaben und hochhalten, der uns ge¬
tragen hat und trägt und umgibt, den Boden
ehren, auf dem unsere Stämme wuchsen, ist na¬
türliche Dankbarkeit. Dankbarkeit aber ist ein rech¬
tes Denken und dazu ist der Mensch da, der auf¬
recht geht, daß er recht denke und nicht den däm¬
merige: Klängen seiner Triebe nachlause, wie
das liebe Vied.

Heimatliebe ist eine einfache Sache. Dazu

braucht man keine großen Worte und anderes,
wenn sie echt ist. Wer wahrhaft glaubt, der wird
um seinen Glauben kein Geschrei machen, und wer
wahrhaft eine Heimat kennt , der kennt und umfaßt
jedes , was zum Heimwesen zählt.

Nun aber ist der Tag so viel anders. Und daß
er so viel anders geworden ist — mag es im
Guten oder Bösen sein — ist notwendig gewesen.
Es taugt nicht, ein Jahrhundert anzuklagen, weil
es das Glück auf anderen Wegen gesucht hat, denn
es hat ja doch das Glück gesucht. Und Glück
suchen ist Menschenart und schier übermenschlich
ists, das rechte Glück finden.

Wie ist nun der Tag geworden. Das 19. Jahr¬
hundert ist ein Jahrhundert des Fles es und vor¬
ab ein Jahrhundert des Verstandes ind der Held
des 19. Jahrhunderts ist der, den der schärfste Ver¬
stand zum raschesten Ziele führt. Aus nichts ge¬
boren Großes erschaffen, rastlos und ohne Umschau
nach dem, was um ihn sei, Aufsteigen aus dem
dumpfen Gewirr wie ein Wolkenkratzer, so heißt
sein Wahlspruch. Und alles sich dienstbar machen
und alles von sich werfen, wenn es verbraucht. So
ist des Verstandes Freiheit .

Recht ihm, solang er die Macht in seiner eiser¬
nen Faust hält. Wie ist es aber um ihn, wenn ein¬
mal die totgehetzte Kraft einen Augenblick versagt?
Wenn ihm die alte treue Erde zeigt, daß Men¬
schenwerk ja doch vergeht und kein Verstand so
beständig wachsen kann wie der kleinste Baum?
Dann sleht er wohl den Abgrund, und wohl ihm,
wenn er den Mut hat, ihn zu sehen.

Doch zurück. Ich meine , es darf niemand wun¬
dern, wenn der selbstgemachte Mann über „Hel¬
mat" lächelt. Aber ich meine, das Lächeln kann
nur Schatten, die kein Blut im Leib haben, aus
ihrem Weg wersen. Wohl — wo keine Heimat ist,
da kann auch keine Liebe zu ihr sein und darum
heißt Heimar schaffen Liebe schaffen . Und Liebe
schaffen heißt allemal Gutes tun.

Man hat den Heimatgedanken angeklagt, als
ob er in das vorwärts rollende Rad der Zeiten
hineingreifen wollte und darum sein Tun ein
müßiges sei zum mindesten , ein verwer iches viel¬
leicht. Das ist nicht recht. Es wird zu allen
Zelten Menschen geben, die Schlagworte zu gang¬
baren Münzen prägen , aber sie sind nur die
Knechte, nicht die Hüter des Goldes. Und es
zu allen Zeiten Elferer geben, die nun einmal die
Welt aus ihrem Kopf bilden möchten unbeschadet
dessen, was um sie vorgeht, aber die Uhren lau¬
sen ja nicht ihretwegen, denn sie sind bestenfalls
Träumer In ihrem Gehäus. Weil aber Knechte
und Träumer dann und wann den Heimatgedan=
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ken unklar und verwirrk wiederspiegeln, barum
muß ihr Tun noch nicht Recht sein und Richt¬
schnur bedeuten. Weil es menschlich ist, lieber der
Zukunft zu vertrauen, die niemand kennt und
darum jeder glaubt, sein Eigen nennen zu dürfen,
als aus der Vergangenheit zu lernen, ist der Hei¬
matgedanke immer wieder in der Welt zeitwann
gering geachtet worden. Und darum blicken unsere
Augen voll Freude auf die, die zu solchen Zeiten
zur Heimat riefen:

„ich han lande vil gesehen
„unde nam der besten gerne war:
„übel müeze mir geschehen
„künde ist ie min herze bringen bar.
„daz im wollgefallen
„wolte fremeder site.

(Walther von der Vogelwelde. )
die Heimatpflege nicht selbstver¬

Aber
alsch, zu glauben, dieser Schutz und dieses

echt sei ein Gut Besonderer. Jedenfalls dürfte
es nicht sein. Denn der Bauer, der seine Hei¬

mat hochhält, tut es nicht, weil es so zeitläufig ist
oder ihm besonders zukommt, sondern er kann
nicht anders . Um das Nicht=Anders=Können aber
handelt er sich.

Wenn einem eine schlechtgebaute Fabrik mit¬
ten in lachender Flur weh tut, so braucht er da¬
rum kein rückschrittlicher Mensch zu sein und wenn
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en verfällt, so ist er darum kein Heimatfreund .
Sinnfälliges allein handelte es sich gar nicht
wenn alte Zeiten ja was voraus hatten vor

uns, so war es das, daß ihnen Gesinnung
eingeboren war und nicht Sinnfälligkeit .

eimatgefühl aber ist Zeichen einer Gesinnung
ind nicht Zeichen einer Sinnfälligkeit.

Der Deutsche von heute wird zu harter Arbeit
geboren und das muß kein Unglück sein. Denn an
ihm liegt es, ob er sein Werk verklären will,
veil er stolz ist auf sein Werk oder ob ers wegwer¬

sen
will, weil er Fron sieht in ihm. Hart arbeiten

aben auch die heimatlosen Menschen müssen nach
den dreißig Kriegsjahren , aber sie haben um ihre
Arbeit eine Verklärung gebaut, die weit ablag von
Allerweltsträumen. Sie haben sich auf sich be¬
sonnen

und der dankbare Boden hat es ihnen ge¬
ohnt. Denn die Treue zum Boden ist gewiß

kein Unrecht und die Heimatliebe samt allem, was
aus ihr fließt, ist ein Weg zu solcher Treue. Un¬
treue aber ist Höllenrat, sagte ein deutscher Dich¬
ter von fünfhundert Jahren.

Weitum lebt die Vorstellung , Heimatkunst
sei

so etwas wie eine literarisch=sentimentale Er¬
indung des 15. Jahrhunderts . Ein Gebilde pri¬

mitiver Schnörkelwerke, das dem müden , formen¬
satten Auge des Allerweltreisenden neue Reize
gibt. Oft genug ist Heimatkunst so ausgelegt wor¬
den: eine mühlose Ausschlachtung mühloser Sinn¬
fälligkeiten .

In Wahrheit aber ists etwa so: Was jenseits
dem Heimatlichen steht in der Kunst, ist weni¬
ges; ist das Wenige, zeitlos ganz Große . Was sich
von selnem Sinn wiederspiegelt im engen Raum,
in enger Zelt, in der an den Boden gebundenen
Umgrenzung, ist viel. Und das viele gehört der
Heimat gleich den zahllosen Wipfeln des deutschen
Waldes.

Die Landschaftsmaler des 15. Jahrhunderts
haben uns den Weg gezeigt, wie große Kunst aus
der Junigkeit des Einzelnen heraus und seinem
persönlichen Verhältnis zur Umgebenheit sich auf¬
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bauk. Gerade sie konnken zeigen , wie das Stärkste
eine Kunst nicht im „Internationalen “, in der
Einebnung aller Schranken und Bindungen grün¬
det, sondern aus der engen Verbindung mit der
Scholle wächst. Und daß die Zeit der Allerweltlich¬
keit ihr Tun mit Bewunderung gelten ließ, war
ein Symbol für das Recht und die Kraft des
Glaubens an die Heimat.

Hans Karlinger .

Städte des
Arnsberg vor 100 Jahren .

Von Baul Fischer , Münster.
Das im Jahre 1823 in Ilmenau bei Bern¬

hard
Friedrich Voigt erschienene „Lehrbuch der

seographie nach den neuesten Friedensbestim¬
mungen von I. G. Fr. Cannalich, Pfarrer in
Niederbösa, bei Greußen, im Fürstlich=Schwarz=
burg=Sonderhäusischen “, ermöglicht uns, einen
Vergleich zu ziehen zwischen den Verhältnissen ,
unter denen unsere Väter lebten, und dem Werde¬
gang der einzelnen Ortschaften im Laufe der
100 Jahre bis auf den heutigen Tag.

In dem genannten Lehrbuch wird über die
Ausdehnung der damaligen Provinz Westphalen
zunächst fölgendes mitgeteilt:

Die Provinz Westphalen besteht aus den Für¬
stenthümern Münster, Rheina=Wolbeck (insofern
es nicht Hannöverisch ist), Salm=Aahaus, Salm¬
Bocholt , Minden und Paderborn, nebst Corwey ,
dem Herzogthum Westfalen, dem Fürstenthum Sie¬
gen, den Grafschaften Mark nebst Dortmund und
Hohenlimburg, Tecklenburg, der oberen Grafschaft
Lingen, Horstmar, Recklinghausen, Ravensberg ,
Steinfurt und Rittberg , Witgenstein=Witgenstein
und Witgenstein =Berleburg , den Herrschaften An¬
holt, Dülmen, Gehmen , Gronau und Rheda, dem
Osnabrückischen Amte Reckeberg, und dem Anteil
an Lippstadt. Die Provinz enthält 367 Quadrat=
meilen , 130 Städte, 42 Marktflecken, 2400 Dörfer
und (1819 mit Militär) 1 095019 Einwohner.

Ueber den „Regierungsbezirk von Arens¬
berg“, heißt es dann weiter: Er begreift die
Grafschaft Mark , mit Dortmund und Hohen =Lim¬
burg, den Preußischen Antheil an Lippstadt, das
Fürstenthum Siegen und das Herzogthum West¬
phalen mit den Grafschaften Witgenstein =Wit¬

enstein und Witgenstein =Berleburg , ist in 14
85Kreise getheilt und enthält 143 Quadratmeilen,

55 Städte, 20 Marktflecken , 1.19 Dörfer und (1819
mit Militär) 388 456 Einwohner. Darin:

Arensberg , Hauptstadt und Sitz der Re¬
gierung, liegt auf einem Berge, der an drei Seiten
von der Ruhr umflossen wird, und hat 1 Gymna¬
sium, 315 Häuser und 2970 Einwohner. Durch
ein Kunstwerk erhält sie ihr Wasser . Bei der
Stadt stehen die Ruinen des alten Schlosses .
Neheim , Stadt am Einflusse der Mönne in
die Ruhr, hat 190 H. und 1365 E. Attendorn ,
Stadt am Zusammenflusse der Lenne und Bigge ,
hat 219 H. und 1170 E. Warstein , Stadt auf
einem Berge, am Westerbache , hat 187 H. und
1423 E. Brilon , Stadt an der Mönne, auf
einer Anhöhe , in einer bergigen Gegend hat 396
H. und 2766 E. Schmallenberg , Stadt auf
einer Anhöhe , an derem Fuße die Lenne fließt,
hat 152 H. und 887 E. Gesecke , Stadt an der
Weid, mit 491 H., und 298! E., welche star' e Lein¬
weberei treiben. Stadtbera oder Mars¬
berg . Stadt an der Diemel, an und auf einem
Berge, wird in die obere und niedere Stadt ein¬
getheilt, und hat 336 H. und 2437 E. Vor Zeiten
hat hier die Sächsische Festung Heresburg oder

u ur iidyiagg nom un
d M uag M ume

i W
W M W uhg lzu

M S h annt si
W Wnu ur cn uc n
M Wa t u u ung
Gu shhfaig gun 1cnageb obag gun
gu M gun
Wop = ne zuuunte un
Mc i W M M guvag

unt Wn uun iim Jun
Mlang c gil un zzaai o.
gun M

u ar u i ga
M S n

u 1 Me c . a nlh
u d uc uua Wmhz
u hhutng
W icucte upuu og Hau
ue n uuug cidal W## sbunzbß

M W #an # l Sllg¬
W W gin Whn Wpnag

hn ic
Whn it n

i n aln
u
u icc ii hg shoh sog turhng
Vurcm n ghobbricgg sog gun uapit env
S M c hac

*p;
M n

u e cic ud iunt nog
U M Mt uctcg

ae i i hh
u Wn ss lne ahut ###l u
ei ee usu

ur t u W
u un gan Wung ud ugn # bg
W M W Wug M

du i chn (Inazz) angg
Wep M hn Siii

Wu u imumnu
gschg

Srssgin uubu gun
u s snngug
ig Wkuuss
u Wuuh mmg # 1

W W u Wnuge u
W M gn uhi

un tu u ang
gun W gug h gun
M untsgng su fh uune
S WM Mi We e u

c h nuc
Ma Mc

D We u M
d gusssn m

t u ce M
„Nuug ui Mut n

u c Mcct gun
Ue au Mun H Sga
A gu Mueg Mu

b W hg sipat #.
gun uing Mte Wr

M un Wunie ezb
uu W ag M n iid cn vhrcn

Sn Wlang on
W Wu it Wn

Pe un W ustcs
uun W

Wa nghzzpl guuneng 1
un ut Mu Wpotiiaaaln

bii Wuh uuncil uniin
W M

uo W W Wtt
S uu
Wu u

uug nucb pzu bunzwpe
Meu cno

S SeM uncug
n g uusd u ann shzn dgisiig
A e W Mg ur iuh

gu pllb bjusct i
u = palsg - usi1

M u # #
Wp W u M

M ue un n¬
W n tg Wu Wctppung

qul lvms gun uam 21 hnn
hene n

W it uncungug .u du .
ee u

e gun
bunung n gsoizzu

W W
S an

M e un in gun c
Si SSi n aun ino Bungnug u
Gand W hg sa bangbg gun 110n

u eeuul
Sru uush Watt ungnugeig 3.
S u uuh Wuu

gusgung
uscusppan

c uud i Wuut unhcb ushnig zzi
W du e

M W Mr e ii Ween
ut Ju fuee au u uuch n

M l # g Log nv u
M W n Wcgu u

M M it ;
Ut u hiig Jg Inacal 'u

M u gun
S M u hn

Weh un
u W
gu Wpi u

nct WM in
W W Mun - = hen
u Gancug M uc Sig
W W ¬
hg Se hun usppia
Whcn W

t gun . . i
( uslice )

M unn M

2. Blatt .

zau einschliehsteI. Geßellungen wer¬
ven alen Post.

# on Geschate !Womerg— Im Jelle von
Söimeen Stull ge.

— A

Von Dr. A. Don
Lute läuten alle Glo
en alle Lieder froher

Spalten oder Oeffnungen der Felsen finden, aus
welchen Stamm bei Stamm weit besser gewach¬
sen, als wenn sie mit allem Fleiße in guter Erde
gepflanzer wären.

Der Holzhandel mit hohen Gehölze
dürfte also wohl wenigstens in den ersten 50 Jah¬
ren nicht gut möglich und rathsam seyn, so wie
auch die Fabriken wohl nicht güt erweitet wer¬
den können, bis die Schlagholzungen wie gesagt
besser geschonet, und in einer Reihe von 12 bis
15 Jahren in forstmäßiger Ruhe gehalten werden ,
weil der Inseckten besonders Raupen=Fraß, wel¬
cher mehrere hundert tausend Waldungen seit
wenigen Jahren in verschiedenen Ländern zum
Absterben gebracht, und noch bringen wird, hier
nicht befürchtet werden darf, wenn nur das Per¬
sonale der Stadtsobrigkeiten mehr gemeinnützig
denken, weniger Prozesse einleiten und darun¬
ter nur Polizei mässig handeln müßten, daß also
von höherer Autorktät darunter alles weitläu¬
fige kosten splitterliche Advozieren verboten und
alles dieses nur von dem Forstamte gefordert
würde, worzu bei dem gegenwärtigen Ruin der
Holzungen viel Hoffnung vorhanden ist. Ausser
diesen angezogenen zwei Hauptarten von Holzun¬
gen finden sich auch darin der Ulmenbaum, die
Weißbuche, der Eschenbaum , die Birke, die Erle,
Eller oder Else, die Aspe , oder Pappel , die Linde ,
der Ahorn , die Hambüche , die Weide, Ebbreschen ,
Wachholder etc. neöst mehreren Dorn und Erdhol¬
holzungen, worauf endlich die Farren=Kräuter,

schwämme, Alpen und Moose besonders auf den
höchsten Bergen, den übrigen Boden einnehmen,
wovon besonders das Moos von der Natur für die
Gebürge als ein sehr nutzbares Gewächs bestim¬
met worden .

Das Moos ist ein Gewächs , das so wie jede
andere Pflanze seine Wurzel, Blätter und seinen
Saamen hat. An Moos findet man in diesen
Bergen verschiedene Arten in großer Menge , nicht
nur auf der Erde, vornehmlich auf den Wiesen¬
boden, wo es großen Schaden thut, sondern auch
besonders an den zahmen und wilden niedrigen
und hohen Bäumen, wo er nach einem Regen leicht
abzulösen ist, bei trockner Zeir aber feste sitzet .

Auch die Schwämme geben verschiedene Ar¬
ten gute geschmackvolle Pilze für die Menschen ,
wovon jedoch in diesen Gegenden wenige Ein¬
wohner einen nützlichen Gebrauch wissen. Auffal¬
lend ist es, daß man hier fast gar kein
schwarz Holz findet , und nur ineini¬
gen Gegenden der Städte eine Klei¬
nigkeit angesäet worden und es scheinet
daher, daß auch eine mehrere Kultur dieses Ge¬
hölzes der Zukunft vorbehalten bleiben soll. Uebri¬
gens würd ich bei dieser Gelegenheit noch von
den ökonomischen Gewerben, Handel und die Be¬
völkerung etc. etc. sagen und bemerken können ,
daß zuvörderst nur wenige reiche Land¬
besitzer , welche allein von der Landökonomie
ihrer Güter leben, hier gefunden werden , da nur
Fabrikenindustrie die Einwohner beschäftiget, daß
man noch keine Vermessungen von der Höhe
und Tiefe dieser Gebürge hat, um darnach die
Atmosphäre und das Klima genau bestimmen zu
können, daß auch die Bäche und Ströhme mit den
darauf liegenden Hämmern überall genau nivel¬
lirt werden müßten, um darnach zu beurtheilen ,
in wiesern sie entweder zu nahe zusammen , oder
zu weit auseinander liegen, und wie viele Ham¬
mermühlen von gresen oder kleinern Bedürf¬
nissen also noch angelegt werden könnten, um die
Fabriken zu erweitern, und dadurch die Wohl¬
fahrt und Volksmenge des Landes zu vergrö¬
ßern. Man könnte daben zugleich in Erwä¬
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gückt, die Straßen be
gestreut, wie einst
Palmensonntag in

Lies Band ziehen sich
und das Land , di

dem Sohne
lamen des Herrn!

still zurückgehalt
lorte Einsetzung diese
Edonnerstag bricht n

das Gestein durchb
leichnam ist ein Dan
offen ihrem unter

m Gott, daß Er sie n
allem und allem . E
Vem der Glaube

Loen und uns allzeit
rliches, Beglückendes
tum“ ist (wie Paul

lich, das nach außen
erkannt hat und im
istus die Seele
n der lebendige Ch

nicht eine vorüberg
Uin der wirkliche, leb
menschliche Erschein:

die Art seines Wohr
# sakramentale . Die

Menschenalter hind
seiten“, nicht nur in

m bei uns Menschen
des Weilens Gottes
ristie: die Freud
Fest beredt zum Ar

ronleichnamsf
lubensbekenntn
# von der stillen
en Leben. Früher

Leben keine klaffer
schuf seine großen:

hen, religiösen Geist
ch allem sein Ge

und öffentliches
den Menschen von

das zu bekennen,
nen und erfüllt war
biden ! Bei der rhe
gerade in diesen To
ntt stehen, mit sein

v. Görres sagte: „
en sind.“ Wenn m

#ensgeist das einst
te und Gleiche
wandert, dann erheb

##von heute, denen
ale Kraft und Bed
bi ganz verstehen u

die ärgste Not der
entgegen, daß das

innere Sauerteig ist
noch ein loser, uns

Sturmwind seine

Min Modersprak
Min Modersprak, wa klingst du schör
wa büst du mi vertrut!
Weer of min hart as Stahl un Steen ,
du drevst den Stolt herut.
Je föhl mi as en lüttjet Kind,
de ganze Welt is weg.
Du pust mi as en Voerjahrswind
de kranke Boss (Brust) torecht.
So herrli klingt mi keen Musik
un singt keen Nachtigal
mi lopt je glie In Ogenbilt
de hellen Trau hendal (hinab ).

Klaus Groth.

gung ziehen, inwiefern und an welchen Orten#
Lenne und Volme Ströhme mit kleinen Fah#
zeugen schiffbar zu machen wären . . . Fern#
könnten auch baumwollene Manufacturen be##n
ders in der Gegend von Valbert angeleget we
den, deren Einwohner gegenwärtig allein
wollen =Garn für die bergischen Manufacturg
spinnen und man könnte auch dort Tuch=Man
facturen anlegen, die man nur allein in ####
gen findet. Die Einführung der Spinn=M
schinen ist hier noch wenig bekannt . 1

In den Städten wird von den Einwo#
nern so viel ausländischen Wein getrunken, wer

cher
leicht mit einländischem wohl zubereitet

ein von Johannis und Stachelbeeren etc. erst
werden dürfte. Die Religionsgebräuche sind den
Lande angemessen, und die Geburts= und Ster#
listen beweisen , daß die Menschenzahl sich säh
vermehret, daß also dieses Land noch immer ####
im Aufnehmen sieht. Schluß

Die Freiheit Altena vor
200 Jahren .

(Nach dem amtlichen Bericht des Steuerrat
Moritz Dietrich Esselen . )

Der Fronleichnamsta
zn und schaffen . Ei
Enntnis, Einheit zwi
gi#en religiösen Leb
und der Erde, zwis
# ist das ganze Ja
Zurückhaltendes in

kirche, des Reiches C
diesem Fronleichnan

#endes Meer, das al
n die Welt hinaus

„Tantum e
Veneremur

staôt und

lark und

Privilegien : 1. „Daß die Bürgere
allen Landen wo sie kominen, von ihrem
zollfrei sein“; 2. „ein Ehegatte den anderen .
schon keine Kinder gezielet würden, sodann die
ehelichen Kinder ihre Mutter , wenn sie keinee
lichen Erben hinterläßt, erben“; 3. Fischgerech
keit auf der vorbeifließenden Lenne: 4. freier
chenmarkt ; 5. „In Schuldforderungssachen um
25 Reichsthaler, sodann von denen , die Mann####
tur der Drahtziehers betreffenden Streitigkel
und was sönsten zwischen denen Bürgeren
causis summaritssimt possessortt entschieden won
den, kann nicht appelliret werden“; 6. Kornw##
7. Recht auf Akzise von neu eingeführtem
Bier und Malz. 16

Das Amt (Altena) muß die Brücke über
Lenne bauen und unterhalten; die Bürger D#
Altena sind nur zu kleineren Arbeiten verpflict

Statuten : 1. Wer zu einer Ehe schreu
muß vorher ein Inventar und Testament au
len, die Kinder aus erster Ehe erben vom ders
tigen Besitz die Hälfte, doch hat der Gberl#####
Ehegatte bis zur Volljährigkeit dieser Kinder
Recht der Nutznießung, bei der ferneren
scheiden die Kinder erster Ehe aus. 2. „Die viro.)
mores ag= et cognati , sodann die Nachbare ein
Erbstücks können sich intra mensem, die auslant
sche und verreisete intra duos menses vernaher
müssen aber in 6 Monathen und 2 Tagen. ,
Kaufpfennig nach Altenaischem Gebrauch eri
3. Beim Konkurs eines vermieteten Drahtzy
müssen die Forderungen des Reidemeisters
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